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Und am Ende steht alles auf Anfang
In Gera trifft ein „Titanic“-Stück von Amina Gusner und Lennart Naujoks
den Nerv des Publikums

Gera. Die Band, die den Anfang macht, ist mit vier Spielern etwas klein geraten und klingt, 
wie sie aussieht: schräg. Damit ist der Takt im Großen Haus in Gera vorgegeben für „Titanic“, 
das Stück von Amina Gusner und Lennart Naujoks, das am Freitagabend Premiere hatte. 
Gusner, die vom Haus Theater & Philharmonie Thüringen scheidende Schauspieldirektorin, 
die auch Regie führt, und Dramaturg Naujoks setzen nicht auf Glamour, auf Herzzerreißen-
des, auf das große quotenträchtige historische Schauspiel. Vielmehr entblättert sich auf 
dem sinkenden Luxusliner, der durch eine gut zu bewegende düstere Traversenkonstruktion 
(Bühnenbild: Jan Steigert) greifbar wird, ein Kosmos menschlicher Irrungen, Leidenschaf-
ten, Sackgassen und Angstschreie, der einen nicht kalt lässt.
Die Figuren, die teils auf authentische „Titanic“-Passagiere zurückgehen, treten dabei gele-
gentlich aus ihrer Rolle heraus und verkünden einschlägige Maximen. Ismay (Bruno Beeke), 
der Präsident der Schifffahrtslinie, sprüht vor Technikgläubigkeit. Der schwerreiche Benja-
min Guggenheim (Frank Voigtmann) steht für einen weder Freude noch Furcht kennenden 
Gleichmut und Kapitän Edward John Smith (Manuel Kressin) lebt in der Welt des Befehlens 
und Gehorchens. Eine vor ihrem Bräutigam auf den Dampfer geflohene Braut (Alice von Lin-
denau), die Bandsängerin Anna (Vanessa Rose) und die Ingenieursfrau Ida (Anne Keßler) 
verkörpern Spielarten angestrengter weiblicher Sinnsuche, während eine Schriftstellerin 
namens Kassandra (Nora Undine Jahn) sich rühmt, schon vor Wochen beschrieben zu ha-
ben, wie sie alle untergehen würden.
Als sich die Prophezeiung bewahrheitet, ist es aus mit allem Stolz, wird die Frau von nackter 
Angst beherrscht. Auch die anderen Helden wanken und fallen über kurz oder lang um. Das 
dunkle Bild von Welt und Menschen, das gemalt wird, findet seine Krönung in der Fortset-
zung des Geschehens im Totenreich. Dort bleibt ein jeder seinen Beschränkungen treu. Und 
am Ende steht wieder alles auf Anfang. Wieder spielt eine müde Band und wieder legt ein 
Riesendampfer mit einem Riesenspektakel ab.
Der begeisterte Premierenbeifall belohnte ein gut gebautes, Ernst und Spaß gekonnt mi-
xendes Stück, das nie die Tuchfühlung zum historischen Stoff verliert, sondern mit einfa-
chen Mitteln die dramatischen Abläufe auf dem Schiff glaubhaft zu machen weiß. Dabei 
bot das 14-köpfige Ensemble eine exzellente Leistung. Jede Figur hatte ihr eigenes Gesicht, 
jede Pointe, jede Pause, jeder Schnitt saß. In rascher Folge wechselten geschliffen choreo-
grafierte große Szenen mit knappen, einprägsamen Episoden, wechselte Erschütterndes 
mit Unterhaltsamem, wurde es mal zynisch, mal bewegend. Eine Inszenierung, die in an-
derthalb Stunden nicht alle, aber doch sehr viele Geschmäcker bedient.
 
Das Stück
Bald nach Auslaufen der „Titanic“ kommt es zur Kollision mit dem Eisberg. Das überschau-
bare Figurenensemble teilt sich nachfolgend in die Gruppe der dank eines Rettungsboo-
tes Überlebenden und in die Schar der Umgekommenen. Letztere führen auch als Tote ihr 
gehetztes, überdrehtes Leben weiter. Die anderen rechtfertigen mediengerecht ihr Davon-
kommen. Am Ende sticht erneut ein Luxusdampfer mit viel Pomp in See.

Nächste Vorstellungen: am 18. und 19. Mai sowie 15. Juni, je 19.30 Uhr. Karten-Telefon: 
0365/8279105.
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